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MISSIONSPRAKTISCHE BE  ATTIER

uUum einen Artikel ber kirchliches Zensurrecht.
Von einem Chinamissionar.

Die könnte vielen Missionaren und vielleicht uch manchem
Äpost Vikar oder Prätfekten einen großen Dienst tun, WwWenn einmal ein
kKanonist 1n den Missionspraktischen Beiblättern kurz klarstellen würde,.
welches der inn der (sesetze über Bücherzensur der Can. 1384 bis 1394
des Cod "Tur ist Es sollte keine schwerfällige, wissenschaftlich-historische
Abhandlung se1n, sondern ine klare und resolute Auskuntft für praktische
Zweifel und Fälle Ich MU: nämlich feststellen, ich iın den mIr zugang”
lichen Handbüchern des Jur Con und der Ora. inbezug auf Sanz eles
mentare Punkte der Bücherzensur keine are Antwort finde, weil immer
eın Autor mechanisch VO andern abschreibt; uch ist für einen Nichts
Kanonisten immer ine gewagte Sache eiIn SONSt klares Gesetz auf einen bes
stimmten Fall anzuwenden, wenn ihm nicht schon ein Canonist eın Beispiel
vorgemacht at,

Der Artikel raucht nicht alle Bestimmungen der betr anones weits
läufig auszulegen und auf Beispiele anzuwen e raucht nicht einmal
A E Bestimmungen erwähnen, vieles 1n den Handbüchern klar dars
gestellt ist oder für den Missionar wen Interesse hat Es dürfte CI
wünscht se1n, ich einige Punkte Rühre, auf die MIr persönlich,
ankommt.

Can 1385 verlangt, Schriften, die Glauben, Sitte, Kirchens
D  eschichte, Kirchenkunde, Pastoral UuUSW, etirerfen der Approbation edurfen.

dieser Art Schriften gehören Ba Artikel über Missionsverhältnisse
eines Landes, Missionsmethode eines Vikariates oder eines einzelnen Miss
S1ionars, Missionsleben, Pastoralreisen 1in der Mission etcs ob sS1e L1UT Wwissens
scha  iıcher Art oder rein populärzerbaulicher Art SIN

Die Approbation kann geben
a) der Bischof des Autors
b) de der Bischof des Verlagsortes
C) der der Bischof des Druckortes.,

Demnach ist ein Missionar nach dem allgemeinen Recht nicht VeTr»s
pflichtet, derartige Artikel oder Bücher seinem eigenen Ordinarius ZuUur AÄp»probation vorzulegen; kann uch die AÄpprobation des Bischofs des
Verlags- oder Druckortes erbitten. Für Artikel, die in einer katholischen
Missionszeitschrift erscheinen Dr 1in braucht der Autor sich praktischdie Approbation Sar nicht kümmern, da diese Zeitschritften VO
Bischof des Verlags- oder Druckortes approbiert S1N

Can 1386 etrifft ausschließlich T1 VO erikern uUun!
1m‚War Ur solche profanen nhalts im Gegensatz 1385 4>

genannten, ach Can 1386 brauchen eriker ZUr Veröffentlichung
VO Schritften profanen nhalts die icentia ihres eigenen Bisc S_

lese licentia ist nicht dasselbe wıe€e probato. Der Autor braucht
dem Bischof keineswegs den ext seiner SC rift vorzulegen, sondern INUu
DNUur die T1auDbnıs haben über diese Materie schreiben.

Bei Einholung der Erlaubnis über Profanes schreiben mMu dem
Bischof, wWwWenn verlangt, bekanntgegeben werden, welche Art aterie
be delt werden soll, D Botanik, Bergsteigen etc., keineswegs ist
ber notig, die Erlaubnis für jeden einze el erbeten wird,.Ueberhaupt ist das Normale, da{ß der Bischof die Erlaubnis über Profanes
zZzu schreiben ganz allgemein erteile, wenn nicht besondere Gründe hat,inem bestimmten Autor 1n bestimmten Materıen mi{ißtrauen.

Can 1386 verbietet In antikatholische Blätter etc. schreiben,außer der eigene Bischof habe die Gründe dafür gutgeheißen. Es ist
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beachten, sich hier nicht a katholische, sondern an ti kathor
lische Blätter handelt Hat Iso dr eın Missionar nach Can 1386 CM}  v die
Erlaubnis über Profanes schreiben,. kann seinen Artikel uch in
ein akatholisches Blatt setzen, ohne dafür eigens Erlaubnis habe_nMUu te

In Can 1393 gibt die Kirche SCHNAUC Bestimmungen über Kins
richtung und Arbeitsweise der Zensurbehörde und dringt namentlich darauf,
iro
da{fß s1ie bei jedem Ordinat vorhanden SCL. Diese Besfhnmungen sind SC#

a) damit keine der AÄpprobation würdige chrif£t nicht approbiert
werde, und keine der Approbation unwürdige chrift approbiert
Wer

b) damit den Schriftstellern tatsächlich immer die Freiheit bleibe
gegebenenfalls unter verschiedenen für die Äppro atiıon Ompc#
tenten Bischöfen X Könnte drn der Bischof des
europäischen Verlags- oder Druckortes erklären, se1l ZUFLC Äppros
bation eines Artikels über chinesische Missionsverhältnisse unfähig,

ware der Schriftsteller lediglich auf seinen eigenen Bischof alls
gewlesen, der dann schließlich uch noch neifen könnte.

c) damit nicht eın bischöfliches Ordinariat dümmer erscheint als eın
TCS So verlangt die Kirche, da{fß sich jeder Bischof eins

richte, jeder chrift gewachsen ist, die zZu AÄpprobationihn herantritt. Daher können D die chinesischen Bischöfe
miıt vollem Vertrauen ihren europäischen Amtsbrüdern überlassen,

sS1Ie Schriften über chinesische Missionsverhältnisse approbieren
oder nicht approbieren.
Die Acta des Konzils VO  =)} anghai H; 815 und 816 schärfen e1N

fach die allgemeinen kirchlichen Zensurgesetze e1n., Außerdem bringen sie
N, 694 olgende Bestimmung : „Sine CXPICHA Propril Episcopi lLicentia nullus
missionarius rebus sinensibus 1n ephemeredibus scribat. “ Dieser ext
WIr: zuweilen ausgelegt: ‚Jeder Missionar 1n China MU: alles, Was
über China oder chinesische Mission schreibt, seinem eigenen Bischof ZUur
Approbation vorlegen.“

Nac dieser Auslegung würde das allgemeine kirchliche Zensurrecht
inbezug auf China wesentlich abgeändert.

Da das Konzil diese Absicht habe, ist VO:  - vornherein unwahrschein«
lich, enn das Konzil will 1m allgemeinen das geltende Recht nicht ändern,
sondern 1Ur auf chinesische Verhältnisse anwenden. uch deutet das
Concil der Stelle, ausdrücklich und ausschliefßlich VO der Zensur
handelt (n 815 n, 816), mit keinem Worte d da{i vorher H; 694 etwas
abgeändert habe

Die Stelle Da 694 ist ıne AÄnwendung des Can 1386, während der
Can 1385 in keiner VWeise davon erührt wird. (Beweis: licentia, nicht

robatio; recs sinenses, nicht TrCe>Ss sSIneNseEs m 1ss 10 AÄTFIAG@: Context
VO Tes sinenses, mit denen INa  w beim chinesischen Volk durch alsche

Darstellung der große Wahrheitsliebe anstoßen könnte, Iso keine
Missionsfragen (kath Religion und Sitte), sondern chinesische Laster und
Iugenden, Politik, Verwaltung, Rechtspflege, Götzendienst etfc. in ephe=
meridibus, strikte nehmen Iso profane Tagesblätter, nicht kath Milss
sionszeitschriften und Sonntagsblätter

Wenn uch Nn, 694 allgemeine Recht nicht ändert, ist die
Bestimmung deswegen keineswegs inhaltlos Der positive INnnn ist folgender
Der Missionar, der VO seinem Bischof nach Can 1386 die ausdrückliche
oder stillschweigende Erlaubnis erhalten hat, über Profanes schreiben,
kann davon 1n vollem Umfang Gebrauch machen; will ber über D

rel
sinenses (im Sinne des Contextes!l) iın einer Tageszeitung

I, raucht noch spezielle ausdrückliche Erlaubnis se1ines
Bischofes, ihm uch das gestatte ist.

AGLEA &d n


